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Mehr Bären als Menschen
Ganz im Norden Kanadas, in Churchill, können die weißen Riesen aus der Nähe gesehen werden / Von Rasso Knoller

N
eil Mumby ist opti-
mistisch. „In neun
Jahren habe ich hier
draußen nur an fünf
Tagen keinen Eisbä-
ren gesehen“, beru-

higt er seine Gäste. Mumby ist Dauer-
witzeerzähler und Fahrer eines Tundra
Buggy. Tundra Buggys sind komische
Gefährte. Sie sehen aus wie eine Mi-
schung aus Panzer, Mondfahrzeug und
einem amerikanischem Schulbus auf
Riesenrädern, sie sind weiß gestrichen
und bieten Platz für 40 Passagiere. Tund-
ra Buggys bringen Touristen und For-
scher bis auf wenige Meter an wild le-
bende Eisbären heran. Zumindest in der
Nähe von Churchill ist das in der Zeit zwi-
schen Oktober bis Anfang Dezember gar
nicht schwer, denn Eisbären gibt es dann
genug.

Die 800-Seelen-Gemeinde liegt im
Norden der kanadischen Provinz Mani-
toba, direkt an der Hudson Bay. Hier
kommen Jahr für Jahr zu Beginn des Win-
ters Eisbären auf ihrem Weg zu den Jagd-
gründen vorbei. Ausgehungert von der
Fastenzeit im Sommer, lungern sie in der
Nähe des Wassers herum und warten un-
geduldig bis es endlich zufriert. See-
hunde, die Leibspeise der Eisbären, brin-
gen ihre Babys in kleinen Höhlen auf dem
Eis zur Welt. Dort sind sie dann leichte
Beute für die Bären.

Auch wenn sie nach einem Tauch-
gang an ein Eisloch zum Atmen an die
Oberfläche kommen, droht ihnen Ge-
fahr. Oft wartet dann schon ein Bär und
mit ihm der Tod – ein einziger Biss oder
Schlag mit der Pranke und der Seehund
ist tot. 45 Seehunde muss ein Eisbär je-
des Jahr fressen, um den Sommer gut zu
überstehen. Und da macht ihm nun die
Erderwärmung mehr und mehr einen
Strich durch den Speiseplan. Die Hud-
son Bay friert immer später zu, entspre-
chend weniger Zeit bleibt den Bären, um
sich den Bauch vollzustopfen.

Freilich: Nur weil ein Eisbär im Win-
ter vier oder fünf Seehunde weniger ver-
putzt, verhungert er noch lange nicht.
Langfristig aber nimmt die Eisbärenpo-
pulation ab, wenn die Tiere immer we-
niger Zeit zum Jagen haben. Neil Mum-
by erzählt, dass er früher oft Bärenmüt-
ter mit Drillingen gesehen habe. „Heut-
zutage schafft es eine Bärin gerade noch,
ein Kind aufzuziehen“. Noch aber leben
rund 1000 Bären in der Gegend um Chur-
chill. Damit gibt es hier mehr Bären als
Menschen.

Weil es Eisbären gewohnt sind, an der

Spitze der Nahrungskette zu stehen und
deswegen so gar keinen Respekt vor Men-
schen haben, spazieren sie auch mitten
durch Churchill: Nachts sind hier des-
wegen nur die Mutigen und Übermüti-
gen allein unterwegs, um zehn Uhr abends
erinnert eine Sirene daran, dass es höchs-
te Zeit ist, sich auf den Nach-Hause-Weg
zu machen. Bären die in der Nähe des Or-
tes erwischt werden, landen umgehend im
Knast. In die „polar bear holding facili-
ty“, wie der offiziell heißt, ist Platz für

28 Bären. Nach spätestens einem Monat
müssen die weißen Riesen aber wieder
freigelassen werden – so will es das Ge-
setz.

Meist spendiert man ihnen noch ei-
nen Hubschrauberflug Richtung Norden,
möglichst weit weg von der Stadt, so dass
sie gar nicht erst auf die Idee kommen zu-
rückzulaufen. Zu fressen gibt’s im Bä-
rengefängnis übrigens nichts. Keines-
falls sollen die Petze eine Verbindung
zwischen Mensch und Nahrung herstel-

len. Ansonsten könnte es ein, dass be-
sonders schlaue Bären das Gefängnis mit
einem Hotel verwechseln und sich Jahr
für Jahr dort einmieten. Keine Angst: Ei-
nen Monat hungern ist für einen Bären
nichts besonders – im Sommer ist bei ihm
sowieso Schmalhans Küchenmeister.
Außer Beeren oder dem ein oder andere
Stück Aas gibt es dann nichts.

Der Tundra Buggy rumpelt langsam
durch die Wildnis. Mehr als zehn Stun-
denkilometer sind mit dem riesigen Ge-

fährt im unwegsamen Gelände kaum drin.
Jetzt wird klar, warum sich Neil nicht nur
mit riesigen Fahrzeugen und Tieren aus-
kennen, sondern auch der König der Wit-
zeerzähler sein muss. 40 Gäste, die end-
lich einen Bären sehen wollen, müssen
unterhalten werden. Da rauscht es plötz-
lich im Funksprechgerät, irgendjemand
spricht von MC Hammer.

Rap in der Wildnis? Neil Mumby winkt
mich zu sich heran und flüstert: „Das ist
unsere Geheimsprache. Damit die Gäste
nicht unruhig werden, sagen wir ihnen
nie, wenn ein anderer Fahrer irgendwo
in der Nähe einen Bären gesehen hat.“
Und was heißt MC Hammer nun? „Mo-
ther with cub“, antwortet Mumby leise –
also eine Mutter mit ihrem Jungen. Eine
halbe Stunde später haben auch wir den
Platz erreicht an dem „M und C“ gese-
hen wurden. Die beiden sind längst ver-
schwunden, inzwischen aber sind drei
Bärenmännchen aufgetaucht. Mumbys
Gäste sind begeistert, die Kameraver-
schlüsse klicken, und bald sind auch die
ersten Selfies mit Bär im Kasten.

Eisbären haben keine Angst vor Men-
schen, sie wissen, dass sie die Stärkeren
sind und deswegen kommen sie auch ganz
nahe an den Tundra Buggy heran. Ein Bär
stellt sich auf die Hinterbeine und rüttelt
an unserem Gefährt. Jetzt verstehe ich,
warum der Buggy Räder mit einem
Durchmesser von mehr als eineinhalb
Meter hat und gebaut ist wie ein Panzer.

Die Eisbärenpopulation ist bedroht. Durch die Erderwärmung bleibt ihnen weniger Zeit für die Jagd. Fotos: Rasso Knoller

Hotel- und Restaurant Lazy Bear Lodge.

INFORMATIONEN

■ Allgemeine Auskünfte erteilt Destination
Canada in Mettmann, Telefon 02104 9524
110, www.canada.travel.com. Infos zu Ma-
nitoba finden sich unter www.travelmanito-
ba.com, zu Churchill unter www.everything-
churchill.com. Tundra Buggy Touren bucht
man bei Frontiers North, www.frontiers-
north.com. Die günstigsten Eisbärentouren
beginnen bei etwa 2000 Euro (inklusive
Flug Winnipeg-Churchill und Übernach-
tung).
■ Anreise: Mit Air Canada (www.aircana-
da.com, Codeshare mit Lufthansa) ab
Frankfurt ab 800 Euro retour. Weiterflug mit

Calm Air nach Churchill (www.calmair.com)
ab 300 Euro retour. Die Anreise von Winni-
peg nach Churchill mit der Bahn ist eben-
falls möglich, die zweitägige Reise ist ab
250 Euro buchbar (www.viarail.ca/en), eine
Straßenverbindung besteht nicht.
■ Übernachten: Zum Schlafen kommt nie-
mand nach Churchill. Das spiegelt sich auch
im Übernachtungsangebot wieder. Solide
gemütliche Zimmer bieten alle Hotels, Luxus
keines. Und die Preise fürs Doppelzimmer
sind auch ungefähr gleich und liegen zwi-
schen umgerechnet 80 Euro in der Vorsaison
bis zu 200 Euro in der Hochsaison. Die ist

dann, wenn man die Eisbären am besten
sehen kann – von Mitte Oktober bis Ende
November. Individualreisende müssen un-
bedingt frühzeitig reservieren. Tundra Inn,
34 Franklin Street, www.tundrainn.com.
Lazy Bear Lodge, 313 Kelsey Blvd.,www.la-
zybearlodge.com. Iceberg Inn, 184 Kelsey
Blvd., www.iceberginn.ca. Bear Country Inn,
126 Kelsey Blvd., www.bearcountryinn.com,
nur von Mitte Juni bis Ende November ge-
öffnet. Seaport Hotel, 215 Kelsey Blvd.,
www.seaporthotel.ca
■ Essen und Trinken: Die Auswahl an Res-
taurants in Churchill ist beschränkt, gut isst

man im gemütlichen Hotelrestaurant des
Tundra Inn, in dem sich abends auch die
Einheimischen treffen um wichtige Eisho-
ckeyspiele gemeinsam im Fernsehen anzu-
sehen. Auch das Seaport Restaurant bietet –
wenn auch in weniger gemütlichem Ambi-
ente – ausgezeichnete Hausmannskost.
■ Museum: Eskimo Museum (Itsanitaq), 242
LaVerendrye St. Obwohl das Museum nur
aus einem Raum besteht lohnt der Besuch –
absolut sehenswerte Sammlung von Schnit-
zereien der Inuit, großer Souvenirshop.
■ Einkaufen: Wapusk General Store, 321
Kelsey Blvd., Treffpunkt alle Souvenirjäger.

Breit gefächertes Angebot von Kitsch bis
Kunst.
■ Unbedingt machen: Churchill ist nicht nur
die Eisbärenhauptstadt der Welt, sondern
auch der perfekte Ort um Beluga Wale zu
beobachten. Die tummeln sich im Summer
zu Zehntausenden vor der Küste. Dann un-
bedingt eine Tour buchen, unter anderem
hier: www.lazybearlodge.com/expediti-
ons/beluga-whale-dream-tour. Der deutsch-
stämmige Wally ist ein begeisterter Touris-
tenführer und kennt die Hotspots der Belu-
gas in- und auswendig. Bootstouren mit ihm
sind einmalig.
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Bei Bamberg: eig. Metzgerei, Menüwahl
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besseres Leben

Geschäftsstelle:
Rathausplatz 9

69221 Dossenheim
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Was macht glücklich?

Gute Freunde, Musik, ein blauer 
Himmel, die Liebe, nette Kollegen, 
ein großes Eis? Jeder Mensch hat 
große und kleine Träume vom 
Glück. Wir wollen helfen, dass 
auch für Menschen mit Behinde-
rungen viele dieser Träume wahr 
werden. In einem Leben, das so 
selbstbestimmt wie möglich ist, 
mit so viel Hilfe wie nötig. 
Denn Freiheit macht glücklich. 

www.bethel.de
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